
Zeitschrift: Fachblatt für Heimerziehung und Anstaltsleitung

Herausgeber: Schweizerischer Verein für Heimerziehung und Anstaltsleitung

Band: 4 (1933)

Heft: 1

Register: Produktionstabelle : ausgegebene Portionen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 11 —

Kochen begonnen, ©in 3000 Citer fetffenber boiter liefert uns fofort bas
nötige 80—100=gräbige irteifjroaffer, roas ben Kochprogefj geroaltig abbürgt.

Verfdjiebene 2Rafd)incn, rote Kartoffelfdjälmafchine, ^3iiree= unb 3leifd)=
mafd)inen, Vrotfchneibemafd)ine ufro,, bie alle elektrifd) betrieben roerben,
erteiltem uns bie 3ubereitung unb 3uriiftung ber ©emit je etc.

©s roerben nur ^Rohmaterialien erfter Qualität uerroenbet, roeldje aud)
fortroät)renb auf it)re Qualität unterfud)t roerben. Caufenbe Cieferungen, roie
ïlcifct), Vrot u. a, m., roerben auf beut 6ubmiffionsroege oergeben. Auch
bie Anftatteu bes V3oI)lfahrtsamtes unb bes Cantons finb Cieferanten ber
ftäbtifd)eit Volksküche, nämlicf) für Qbft unb ©enütfe, rooburet) bie An»
ftattsinfaffen probuktioe Arbeit ieiften können.

Qurd) bett grofjcn Vebarf an Cebensmitteln etc. befdjäftigeti mir birekt
unb inbirekt oiele Ceute, fo aud) bie Canbroirtfdjaft. V3enn man bebenkt,
baff beifpielsroeife für ein Vtittageffen runb 600 Kilo Kartoffeln, 300 Kilo
31eifd) unb 6—700 Kilo ©rüngemüfe gebraucht roirb, fo kann tttatt fid)
teid)t oorftellen, baff foldje Vegiige bas gange 3a't)r t)inburd) Verbienft tract)
allen Seiten geben.

Säglid) roerbett runb 1500 Schüler unb ebetrfooiele ©rroachfene oer=
pflegt, unb gtoar geben toir nur SDÎittagcffen ab.

Qftutals muff bie Volksküche aud) einfpringen, toentr Vttlitär einrückt
ober entlaffen roirb, roentt ein großes Sugenbfeft ober fonft ein großer
Attlajj abgehalten roirb unb grofje Vtengen benötigt roerben.

Vie Volksküche kamt fid) jebod) nid)t felbft erhalten unb benötigt
jährlich eine Suboention, roeldje ungefähr 7 o/o' bes ©efamtumfakes aus»
macht.

Veit gefteigerten Anforberungen, namentlich feitens ber Schule, kann
bie Volksküche mit ihren einfachen ©inridjtungen auf bie Qaucr nid)t
met)r genügen; ein 9îcrtbau ift baher bringetrbes Vebürfnis. Vorftubicn finb
gemacht toorben. 3)asV3ort hiorgu hat nun ber Stabtrat unb berSouoerän.

3ufamntenfaffenb barf alfo gefagt roerben, bah kie Volksküchen ein
Vcbi'trfnis für bie gasreichen, in kleinen Verhältniffen lebenben, aber gum
3toeckc ihrer Arbeitsfähigkeit einer guten, nahrhaften unb trofjbem billigen
Koft bebürfenben Volksklaffetr finb, insbefonbere für bas grofje Arbeiter»
perfonat itr ben 3nbuftiegentren unb gröfjern Stäbten. Sie haken ihre
fogiale ©fiftengbered)tigung beroiefen. 3t)re Aufgabe habe id) cingehettbs er»

örtert; fie kann unter Umftänben, je nach ken örtlichen Verhältniffen, ttod)
beffer gelöft roerben. V3ir in 3ürid) finb beftrebt, bas Vefte grt tun gum
©rt)alt einer gut ernährten unb bamit gefunbetr unb kräftigen Veoölkerung.

Produktionstabelle.
Ausgegebene Portionen

)ahre CrwachTenen- Schüler- Cofal
Tpeifiing rpeirung

1920 1852 114 979 116 831
1921 21 776 171 034 192 810
1922 74 430 185 395 259 825
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Kochen begonnein Ein 3000 Liter fassender Boiler liefert uns sofort das
nötige 80—100-grädige Heißwasser, was den Kochprozeß gewaltig abkürzt.

Verschiedene Maschinen, wie Kartoffelschälmaschine, Püree- und
Fleischmaschinen, Brotschneidemaschine usw., die alle elektrisch betrieben werden,
erleichtern uns die Zubereitung und Zurüstung der Gemüse ete.

Es werden nur Rohmaterialien erster Qualität verwendet, welche auch
fortwährend auf ihre Qualität untersucht werden. Laufende Lieferungen, wie
Fleisch, Brot u. a. m., werden aus dem Submissionswege vergeben. Auch
die Anstalten des Wohlfahrtsamtes und des Kantons sind Lieferanten der
städtischen Volksküche, nämlich für Obst und Gemüse, wodurch die
Anstaltsinsassen produktive Arbeit leisten können.

Durch den großen Bedarf an Lebensmitteln etc. beschäftigen wir direkt
und indirekt viele Leute, so auch die Landwirtschaft. Wenn man bedenkt,
daß beispielsweise für ein Mittagessen rund 600 Kilo Kartoffeln, 300 Kilo
Fleisch und 6—700 Kilo Grüngemüse gebraucht wird, so kann man sich

leicht vorstellen, daß solche Bezüge das ganze Jahr hindurch Verdienst nach
allen Seiten geben.

Täglich werden rund 1500 Schüler und ebensoviele Erwachsene
verpflegt, und zwar geben wir nur Mittagessen ab.

Oftmals muß die Volksküche auch einspringen, wenn Militär einrückt
oder entlassen wird, wenn ein großes Zugendsest oder sonst ein großer
Anlaß abgehalten wird und große Mengen benötigt werden.

Die Volksküche kann sich jedoch nicht selbst erhalten und benptigt
jährlich eine Subvention, welche ungefähr 7o/g des Gesamtumsatzes
ausmacht.

Den gesteigerten Anforderungen, namentlich seitens der Schule, kann
die Volksküche mit ihren einfachen Einrichtungen auf die Dauer nicht
mehr geniigen! ein Neubau ist daher dringendes Bedürfnis. Borstudien sind
gemacht worden. Das Wort hierzu hat nun der Stadtrat und der Souverän.

Zusammenfassend darf also gesagt werden, daß die Volksküchen ein
Bedürfnis für die zahlreichen, in kleinen Verhältnissen lebenden, aber zum
Zwecke ihrer Arbeitsfähigkeit einer guten, nahrhaften und trotzdem billigen
Kost bedürfenden Bolksklassen sind, insbesondere für das große Arbeiterpersonal

in den Industiezentren und größern Städten. Sie haben ihre
soziale Existenzberechtigung bewiesen. Fhre Aufgabe habe ich eingehends
erörtert? sie kann unter Umständen, je nach den örtlichen Verhältnissen, noch
besser gelöst werden. Wir in Zürich sind bestrebt, das Beste zu tun zum
Erhalt einer gut ernährten und damit gesunden und kräftigen Bevölkerung.

proäuklionswbelle.
Ausgegebene Portionen

tsbre Erwachsenen- Zchüler- Eotal
lpeüung speisung

1920 1852 114 979 116 831
1921 21 776 171 034 192 810
1922 74 430 185 395 259 825



1923 84 607
1924 122 249
1925 116 887
1926 148 243
1927 366 071
1928 348 035
1929 549 488
1930 576 489
1931 630 549
1932 743 730

171 995 256 602
155 497 277 746
149 040 265 927
153 908 302151
175 068 541 139
200 270 548 305
221 810 771 298
252 818 829 307
409 857 1 040 406
422 558 1 166 288

25 lahre Blindenheim St. Gallen.
©ebanken aus her 3ubi(äumsrebe oon Qtfjulinfpektor ©cfjerrer in Srogett.

3m 33aI)nI)of St. ©allen, inmitten bes f)aftenben, tärmenben Betriebes
unb ©erkehrs, mahnt unaufbringtid) ein ©uslagekaften: Stet) einen Ungern
blick ftill, ber bu oerfonnen unb gehest an mir ooriibereilft, fdjau mid) an
unb gebenke ber ©linben! So mifd)t fid) in unferc ©egenmart unauffällig
ber tjeutige Sag, gieht uns fachte aus beut cermirrenben Alltag heraus in
bie ©bgefchiebenheit biefes Kaufes unb gebietet auch uns: Stel) einen©ugen=
blick ftill unb gebenke beffen, mas hier qefdiieht unb nun 25 3abre brn=
burd) gefdjeljen ift!

öftfchmeigerifcfjes ©Rubenheim nennt fid) bas Çntus, in bent mir uns
heute als kleine Seftgemcinbe pfammengefunben haben. ©ine Çjeimftatt,
ein 3uflud)tsort für ©littbc mill es fein, ©ocl) mel)r: SQÎatt mill l)ier bie
3nfaffen beroahrett oor bent Sdjickfal bes ©efd)äftigu)tgs= unb Satenlofen
unb fie anleiten p geeigneter Sätigkeit. ÜJiit biefer hoppelten 3meck=
beftimmung mürbe am 1. 3uli 1907 bas oftfchroeigerifche ©Rubenheim'
J)eiiigkrettg eröffnet.

Seit ber ©riinbintg ber ©nftalt haben 269 ©littbc itjre ©3ol)ltatcn ge=

ttoffen. ©on ben heutigen 3ttfaffen haben ihrer groei bas gange ©iertef=
jahi'hunbert, auf bas mir heute gurückblickeit, in unferm J)eim oerbrad)t.

©5ährenb ber uerftoffenen 25 3ahre fittb 133 ©linbe raieber aus=
getreten. ©3etttt and) oon. biefett t)eute manche pflegebebiirftig finb, fo
bemeift biefe 3at)l bod), baf) gatjtreidje 3itfaffen aus ber ©nftalt Zittaus
rcieber bem Beben guftreben ttnb bort bas ©liidt genießen, gang ober teil=
meifc felbftänbig fiel) bett eigenen Unterhalt gu oerbienen. 3um craigen
£id)te eingegangen finb ingmifd)en 69 ehemalige 3nfaffen.

3n einem Unternehmen biefer 5lrt fpielen bie Sinangmittet eine groffe
©olle, ©er ©efamtaufmanb für bie 3nfaffen bes ©linbenheims betrug im
oerfloffeiten ©ierteljahi'hunbert 3r. 1 922 702.—. ©as entfpridjt für eilten
©littben einem jährlichen ©urd)fd)nitt oon 3r. 1135.—. ©n ^oftgelbern
gingen insgefamt ein 33. 809 284.^-, fo baff ber ©linbettfürforge=©erein
an 3ufchüffen Sr. 1113 418.— ober burd)fd)nittlid) per 3at)r 33.46 392.—
gu leiften hatte, ©ie J)aushaltungsausgaben für ©ahrung, ©ät)en, ©3afd)en
unb ©utjeit betrugen insgefamt 3r. 827 546.— ober auf einen 3nfaffen
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25 Milàràim 5l. 6s!Ien.
Gànkcn aus der Iubiläumsrede von Schulinspektor Scherrer in Trogen.

Im Bahnhof St. Gallen, inmitten des hastenden, lärmenden Betriebes
und Verkehrs, mahnt unaufdringlich ein Auslagekasten: Steh einen Augenblick

still, der du versonnen und gehetzt an mir vorübereilst, schau mich an
und gedenke der Blinden! So mischt sich in unsere Gegenwart unausfällig
der heutige Tag, zieht uns sachte aus dem verwirrenden Alltag heraus in
die Abgeschiedenheit dieses Hauses und gebietet auch uns: Steh einen Augenblick

still und gedenke dessen, was hier geschieht und nun 25 Jahre
hindurch geschehen ist!

Ostschweizerisches Blindenheim nennt sich das Haus, in dein wir uns
heute als kleine Festgemeinde zusammengefunden haben. Eine Heimstatt,
ein Zufluchtsort für Blinde will es sein. Doch mehr: Man will hier die
Insassen bewahren vor dem Schicksal des Beschäftigung?- und Tatenlosen
und sie anleiten zu geeigneter Tätigkeit. Mit dieser doppelten
Zweckbestimmung wurde am 1. Juli 1907 das ostschweizerische Blindenheim
Heiligkreuz eröffnet.

Seit der Gründung der Anstalt haben 269 Blinde ihre Wohltaten
genossen. Von den heutigen Insassen haben ihrer zwei das ganze
Bierteljahrhundert, auf das wir heute zurückblicken, in unserm Heim verbracht.

Während der verflossenen 25 Jahre sind 133 Blinde wieder
ausgetreten. Wenn auch von, diesen heute manche pflegebedürftig sind, so

beweist diese Zahl dach, daß zahlreiche Insassen aus der Anstalt hinaus
wieder dem Leben zustreben und dort das Glück genießen, ganz oder
teilweise selbständig sich den eigenen Unterhalt zu verdienen. Zum ewigen
Lichte eingegangen sind inzwischen 69 ehemalige Insassen.

In einem Unternehmen dieser Art spielen die Finanzmittel eine große
Rolle. Der Gesamtauswand für die Insassen des Blindenheims betrug im
verflossenen Bierteljahrhundert Fr. 1 922 702.—. Das entspricht für einen
Blinden einem jährlichen Durchschnitt von Fr. 1135.—. An Kostgeldern
gingen insgesamt ein Fr. 809 284.^-, so daß der Blindenfürsorge-Verein
an Zuschüssen Fr. 1113 418.— oder durchschnittlich per Jahr Fr. 46 392.—
zu leisten hatte. Die Haushaltungsausgaben für Nahrung, Nähen, Waschen
und Putzen betrugen insgesamt Fr. 827 546.— oder auf einen Insassen
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